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Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. H. Garcke.

1852.
Halle, Dienſtag den 22. JuniNe 285. Erſte Ausgabe.
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Der „Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land (Verlag des Waiſenhauſes), eröffnet mit dem 1. Juli d. J. ein neues viertel
jährliches Abonnement. Wir bitten unſere geehrten Leſer um rechtzeitige Beſtellung

C für das dritte Quartal.
Die Expedition, die Knapp'ſche Sort. Buchhandlung und Förſter'ſche. Commandite am Markt, die Herren Kaufleute Brodkorb (Neumarkt),
Seiffert (Klausthor), Stahlſchmidt (Leipziger Straße) und E. Becker (Strohhof) nehmen Beſtellungen an.

Der vierteljährliche Abonnementspreis wird mit Rückſicht auf die neue Zeitungs Stempel Steuer vom 1. k. M. ab bei unmittelbarer Ent
nahme 27 Sgr. 6 Pf., bei Beziehung durch die Poſt überall nur 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., incl. des Poſtaufſchlages, betragen. Jnſerate werden,
wie bisher, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum mit 1 Sgr. berechnet.

Der „Courier“ wird fernerhin in nur Einer Ausgabe nebſt Beilage täglich mit Ausnahme des Sonntags), Nachmittags ausgegeben wer
den die Zeit der Poſtverſendung bleibt dieſelbe.

Uebrigens wird der „Courier“ in derſelben wahrheitsgetreuen und patriotiſchen Haltung, wie bisher, fortfahren ſeinen Leſern durch Be
nutzung der beſten Quellen und direkte Verbindung mit den wichtigſten Schauplätzen des pplitiſchen Lebens ſowie durch zahlreiche in der Provinz
angeknüpfte Privatcorreſpondenzen ſtets die zuverläſſigſten und neueſten Nachrichten über Politik und Handel, landwirthſchaftliche und kirchliche
Verhältniſſe, und das allgemein Jntereſſante und praktiſch Nutzbare über Kunſt und Literatur zu geben auch die landräthlichen und gerichtlichen
Bekanntmachungen und die wichtigeèren Regierungs Verordnungen, die Familien Nachrichten der Provinz, ſowie die Local Nachrichten und die
Verhandlungen der öffentlichen Gerichts und Stadtverordneten Sitzungen ſtets ſofort aus den Quellen und nach eigenen Berichten publiziren. Wer
den, wie billig alle dieſe bedeutenden Opfer an geiſtigen und materiellen Kräften berückſichtigt, ſo dürfte ſich verhältnißmäßig kaum irgend eine
Zeitung ſo billig herausſtellen als die unſrige.

Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß unſere Zeitung lediglich im Jntereſſe des Waiſenhauſes unternommen iſt, dem der Ertrag

derſelben zufließt. S
Halle, den 22. Juni 1852.

e

Die Redaktion.

Inhalt: Die Neuenburger Frage. Deutſchland (Berlin, Aachen, Wien). Frankreich (Paris). Portugal. Belgien (Lüttich).
Schweiz (Bern). Provinzielles (Privatcorreſpondenz aus dem Saalkreiſe). Vermiſchtes.

Halle, den 22. Juni. Die Neuenburger Frage iſt in
ein neues Stadium gerückt und wird, wie es ſcheint, ihrer endlichen
Löſung mehr und mehr entgegen geführt. Jn London hat eine diplo-
matiſche Konferenz Statt gefunden, in welcher die Rechte der preußiſchen
Krone auf das Fürſtenthum Neuenburg von den übrigen Repräſentanten
der europäiſchen Großmächte feierlich anerkannt ſind. Das hierauf be-
zügliche Protokoll iſt am 24. Mai unterzeichnet und angenommen wor-
den. Die feierliche Anerkennung der legalen Anſprüche der preußiſchen
Krone ſoll, wie man verſichert, als Baſis der Verhandlungen mit dem
ſchweizeriſchen Bunde dienen, von dem man erwartet, daß er ſich den
alten rechtskräftigen Stipulationen in Bezug auf Neuenburg fügen werde.
Wie zu erwarten ſtand, hat die Londoner Konferenz die öffentliche Auf-
merkſamkeit verſchiedenartig in Anſpruch genommen und einem Theile
der Preſſe zu tadelnden Bemerkungen Veranlaſſung gegeben. Das
„Unprofitable“ der preußiſchen Souverainetät wird natürlich immer in
den Vordergrund geſtellt und dabei nach Auswegen geſucht, um Preußen
die Uebertragung ſeiner Rechte oder ihre Abtretung gegen irgend ein
Opfer von Seiten der Schweiz möglich zu machen. Wir wundern uns
nicht, wenn „Chronicle“ von dieſem Geſichtspunkte aus gegen das Lon
doner Protokoll ſeine Polemik wendet. Wenn aber die „Kölniſche Zeit.“
verlangt, daß Preußen „den glücklichen und ſegensreichen Zuſtand der
Schweiz“ nicht umſtürzen, ſondern „lieber unter freier Zuſtimmung ſei-
nes Königs auf Neuenburg verzichten möge“, ſo können wir es nur bil-
ligen, daß dieſe „Krämerſeele“ von einer andern Seite her zurecht ge
wieſen worden iſt. Die Frage, was Preußen von der Wiedererlangung
einer ſo unbedeutenden Souverainetät praktiſch habe, tritt völlig in den

Hintergrund gegen den Grundſatz, daß geſchloſſene Traktate, mögen ſie
nun die größten oder die kleinſten territoriglen Verhältniſſe betreffen,
unter allen Umſtänden eine bindende Kraft haben. Wir würden geneig t

ſein, auf den Umſtand, daß auch von Seiten Frankreichs die Legitimität
der preußiſchen Anſprüche auf Neuenburg anerkannt iſt, großes Gewicht
zu legen, und daraus einen Schluß zu ziehen auf die friedlichen Geſin-
nungen des Prinz Präſidenten, wenn nicht das dem Elyſée befreundete
„Pays erklärt hätte, daß die Gebiets und Grenzbeſtimmungen von
1815 noch immer und zwar ſo lange zu Recht beſtünden, als nicht ein
neuer Vertrag oder ein Krieg ſie aufhebe. Ob nun die mit der
Schweiz angeknüpften Verhandlungen zu einem befriedigenden Reſultate
führen werden? Ob die Eidgenoſſenſchaft ſich ohne Weiteres den inter
nationalen Verträgen fügen, die Republik Neuenburg fallen laſſen
und das Fürſtenthum pure anerkennen wird? Ob die Großmächte
Europa's, im Falle der Weigerung zu andern „geeigneten“ Mitteln ihre
Zuflucht nehmen, um das preußiſche Protektorat zu reſtauriren, oder ſich
ſcheuen werden eine drohende Sprache gegen die Eidgenoſſenſchaft zuführen? Das ſind Fragen, welche die Gemüther in Spannung erſ

tzen und deren Löſung uns die nächſte Zukunft bringen muß. Jnzwi-
ſchen iſt, nicht ohne Demonſtration, das eidgenöſſiſche Offizierfeſt in die
ſem Jahre in Neuenburg gefeiert, aber von den Offizieren höhern Ran
ges nicht beſucht worden. Die Grenze Neuenburg's ſchmückte ein
Triumphbogen mit dem Motto: Einer für Alle, Alle für Einen
und auch in das Helldunkel dieſer pomphaften Phraſe wird die Zukunft
einen Lichtſtrahl werfen.
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Se. Majeſtät der König werden am 24. die Reiſe an den Rhein
antreten die Rückkehr Sr. Majeſtät von Stolzenfels wird in den erſten
Tagen des nächſten Monats erfolgen, die Reiſe in die Oſtprovinzen
im Auguſt ſtattfinden.

Die Kommiſſton, welche von der Berliner polytechniſchen Geſell
ſchaft niedergeſetzt war, um über die Frage, ab Berlin ein zweckmäßiger
Meßplatz, zu berichten, hat ſich für den Fall des Ausſcheidens Sach-
ſens zu Gunſten jenes Planes entſchieden.

Jn der „N. Pr. Z.“ der Schluß von: „Deutſchland und
Frankreich.“ Mit intereſſanten Enthüllungen über die Politik der
Rheinbündner von 1805 wird nachgewieſen, daß die Schreckbilder
der Kaiſer Feldzüge den Deutſchen ſo wenig einſchüchtern dürfen, wie
die der erſten Revolutions Jahre. Denn jene Verhältniſſe die ein
Ulm und Auſterlitz möglich machten beſtehen nicht mehr.“

Die „N. Pr. Z.“ kann verſichern, daß die Einberufung der Pro
vinziallandtage in den erſten Tagen des September auf Grund
bereits gefaßter Beſchlüſſe erfolgen wird weil die Stände über die
Grundlagen der künftigen ländlichen Gemeinde-Ord nung gehört
werden ſollen.“ Das „C.B.“ dagegen behauptet, daß dieſe Frage erſt
nach Beendung der miniſteriellen Berathungen über die Sache ſelbſt zur
Erörterung kommen ſolle.

Die „D. A. Z.“ kann nunmehr die verbürgte Mittheilung ma-
chen, daß die Sendung des Herrn v. Bismark, um eine Verſtändigung
mit Oeſterreich anzubahnen, völlig geſcheitert ſei. Die „Fr. P.
bringt ſogar die Nachricht, (vom 15. aus Wien), daß Herr v. Bismark
Wien ſchon in 10 Tagen wieder verlaſſen werde, um zu ſeiner Familie
zu gehen. Neuere Berliner Nachrichten (des „C.B.“ v. 19.) dehnen
ſeine Anweſenheit in Wien noch auf 8 Wochen aus.

Das Preußiſche Wochenblatt“ hat außer einem ſehr leſenswer-
then Aufſatze über die Geſchichte des Zollvereins eine Triplik gegen die
„N. Pr. Z.“ Der Streit zwiſchen den beiden „preußiſchen“ Or-
anen wird immer erbitterter, und die „N. Pr. Z.“ iſt keineswegs

überall ſiegreich.
Auch die „N. Pr. Z.“ tadelt die neueſten Maßregeln der Däni-

ſchen Regierung gegen die Herzogthümer. Die Abſetzung der Profeſſo
ren widerſpricht geradezu dem früheren AmneſtiePatente (vom 29. März
dieſes Jahres). Die „Weſer Zeitung meint deshalb, die Ehre des
deutſchen Bundes ſei bei dieſer Willkührmaßregel engagirt.

Die Ungariſchen Altkonſervativen ſcheinen mit der Reiſe des
Kaiſers keine beſondern Hoffnungen für ihre Sache ſchöpfen zu können.

Belgiens Unterhandlungen mit Frankreich zur Erneuerung
des beſtehenden Handelstraktates ſind auf neue Schwierigkeiten
geſtoßen. Die franzöſiſchen Unterhändler beſtehen mit Hartnäckigkeit auf
der Abſchaffung des Nachdruck s, eines Hauptzweiges der Belgiſchen
Jnduſtrie.

Je heftiger der Streit des franzöſiſchen Klerus entbrennt
und je ungeſtümer die Forderungen der ultramontanen Partei an den
Staat herantreten, um ſo mehr ſucht der Präſident ſich der be
waffneten Macht zu verſichern. Es regnet Militairmedaillen und
Kreuze der Ehrenlegion.

Die Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers ſoll auch die
mißliebige Papierſteuer verworfen haben.

Die Entſcheidung des Staatsraths im Orleans-Prozeſſe iſt
publizirt.

Das „Journal des Deébats“ ſetzt ſeine Studien der auswärti-
gen Politik fort. Mit einem bosbaften Seitenblick ſpendet das ord-
nungsliebende orleaniſtiſche Blatt der engliſchen Regierung das ſchmeichel-
hafte Lob „eines großen Reſpektes für individuelle Freiheit und für die
Heiligkeit des Aſyls“, und nimmt ſich ſehr lebhaft des General Gör-
gey an, der ein eben ſo großer General als glühender Patriot ſei,
während Koſſuth mehr aus revolutionärem Triebe, als aus Vaterlands-
liebe gehandelt habe.

Nach Freiburg ſind wieder auf Requiſition des Großraths Kom-
miſſarien vom Bundesrathe geſchickt worden. Die Verwicklung wird im
mer ernſter.

Der Großherzog von Heſſen zum Beſuch in Schlangen-
bad (den 17.); die Prinzeſſin von Preußen von dort nach Ba-
den Baden (den 17.).

Die Fürſtin von Liegnitz und Herr Thiers ſind von Negpel

Berlin, den 19. Juni.
Mittag um 12 Uhr in Potsdam einen Miniſterrath ab.

Bis jetzt verlautet Nichts über die Rückäußerung der
Koalitionsſtagaten auf die preußiſche Erklärung, außer daß ſie von

Se. Majeſtät der König hielten heute

dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten „in Form einer Denkſchrift angefer
tigt worden iſt“. Die aus der ganzen Situation gezogene Schlußfolge-
rung, nach welcher eine Nachgiebigkeit der Koalition nicht in Ausſicht
ſteht, würde dadurch noch begründeter erſcheinen daß man ſich zu einer

emeinſchaftlichen Rückäußerung entſchließt und deren Abfaſſung in dieHände des Leiters der bisherigen Koalitionspolitik legt. Der Zerfall des

Zollvereins dürfte alſo wirklich ziemlich nahe ſtehen, beſonders wenn die Zu
verſicht der offiziöſen Federn auf ein energiſches Fortſchreiten Preußens
im Sinne der Erklärung vom 7. d. M. nicht trügt. Dieſelbe findet in
der „Sp. Z.“ einen Wiederhall, indem ſie aus „guter Quelle“ die Ver
ſicherung giebt, daß nach einer ablehnenden Rückäußerung der Koalitions-
ſtaaten zunächſt der Zollverein auf Grund des Vertrags vom 7. Sep-
tember v. J. rekonſtruirt, und erſt nachdem dieſe Rekonſtruktion als fait
accompli vorliegt, die Verhandlung wegen des Handelsvertrags mit
Oeſterreich begonnen werden ſoll, und daß Preußen unverweilt diejeni-
gen Schritte thun wird, welche es in der Erklärung vom 7. d. ange
deutet hat. Eine andere „Verſtändigung“ ſcheint noch im Lager der
Koalition erwartet zu werden, indem man durch die „Kaſſel. Ztg.“ ein
Gerücht verbreitet, welches vorläufig wohl nur als ein jenſeitiger Wunſch
anzuſehen iſt. Wie die „Kaſſel. Ztg.“ nämlich aus Dresden vernimmt,
„ſoll das preußiſche Kabinet geneigt ſein, die geſammte Zollfrage als
Bundesfrage anzuſehen und in dem Geiſte vorzugehen, den es ſelbſt als
den des neunzehnten Artikels der Bundesakte bezeichnet hat. Einem
diesfälligen Antrage würde natürlich Oeſterreich ſich nicht entziehen kön-
nen und eben ſo wenig die Mitglieder des Darmſtädter u

(N.3.)
Die neueſten Maßregeln der däniſchen Regierung gegen

das Herzogthum Holſtein, über deren Thatſächlichkeiten wir ſchon mehr-
fach berichtet haben, tragen den Stempel der ſchroffſten Rückſichtsloſig-
keit an ſich. Freilich liegt uns jetzt zur Beurtheilung jedes einzelnen
Falles nicht hinreichendes Material vor; aber wir müſſen es entſchieden
bezweifeln, daß die Regierung von Dänemark irgend einen bleibenden
Gewinn von dieſen Straf- Verfügungen hat, für welche ſie nirgendwo
Vertheidiger findet, als unter den journaliſtiſchen Trabanten der noch
immer revolutionstrunkenen Kaſino-Partei in Kopenhagen. Die Anlei-
hen, welche Holſtein gemacht hat, werden jetzt plötzlich für ungültig er-
klärt, nachdem die däniſche Regierung ſelbſt während der letzten Zeit die
Zinſen für dieſelben gezahlt und alſo hierdurch thatſächlich die Kapital-
ſchuld anerkannt hat. Es liegt nun wohl auf der Hand, wie ſehr durch
ſolch ein Verfahren der Kredit und das Vertrauen erſchüttert werden.
Und auch das wird unzweifelhaft ſein, daß man bei dieſer Operation
meiſtens unſchuldige Leute ſtraft, denn die Papiere ſind längſt vielfach
aus Hand in Hand gegangen: die Maßregel trifft alſo auch nicht ein
mal Diejenigen, die man vielleicht hat bezüchtigen wollen!

(N. Pr. 3.)
Berlin, den 20. Juni. Es iſt nunmehr beſtimmt, daß Se. Maj.

der König die Reiſe nach dem Rhein am 24. d. M., Morgens 7 Uhr,
antreten wird. Am erſten Tage wird Se. Majeſtät bis Benrath, am
folgenden nach Schloß Stolzenfels und am dritten nach Trier reiſen.
Der Tag der Rückkehr JJ. MM. des Kaiſers und der Kaiſerin von
Rußland nach Berlin iſt noch nicht beſtimmt.

Se. k. H. der Prinz Albrecht wird ſich in den nächſten Tagen
nach dem herzogl. meiningſchen Schloſſe Altenſtein, bei Eiſenach, bege
ben, wo ſich gegenwärtig der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sach
ſen Meiningen befinden.

Die Reiſe Se. k. Hoh. des Prinzen Friedrich Wilhelm wird,
den bis jetzt getroffenen Anordnungen gemäß, eine vierwöchentliche

Dauer haben. (Berl. Nachr.)Aachen, den 18. Juni. Heut Nachmittag iſt die Frau Herzogin
von Orleans mit ihren Söhnen dem Grafen von Paris und dem Her-
zog von Chartres, von Belgien kommend, hier durchgereiſt. Mit dem-
ſelben Zuge traf der General Lamoricière hier ein, welchen Herr
Nuellens, in deſſen Hötel derſelbe ſchon früher ſeine Wohnung genom-
men hatte, auf die ihm gewordene Mittheilung daß dem General der
Aufenthalt in Aachen nunmehr geſtattet worden ſei, ſelbſt von Ver

viers abgeholt hatte. (Aachn. Z.)Wien, Freitag den 18. Juni. Die heutige „Wiener Zeitung“ mel-
det eine weitere Verbrennung von einer Million Gulden „C. M. in
Münzſcheinen, als im Laufe dieſes Monats bevorſtehend. Sodann wer
den 29 Millionen Staatspapiergeld insgeſammt getilgt ſein.

(T. D. d. C. -B.)
Frankreich.

Paris, Sonnabend den 19. Juni, 7 Uhr Abends. Die jetzige Seſ-
ſion des geſetzgebenden Körpers wird weder verlängert, noch derſelbe
ſpäter außerordentlich zuſammenberufen werden.

Der Moniteur“ enthält den Beſchluß des Staatsrathes, wo-
durch der Akt des Orleans-Dekrets in Bezug auf Neuilly, Mon-
ceau und diejenigen Beſitzungen, welche Ludwig Philipp vor ſeiner Thron-
beſteigung beſaß, als Verwaltungs Maßregel anerkannt, dagegen
die Kompetenz der Gerichts Behörden für zuläſſig erklärt wird in Be-
treff der Güter, welche theils nach der Thronbeſteigung des Königs er-
worben, theils von letzterem mit der Prinzeſſin Adelaide von Orleans

gemeinſchaftlich beſeſſen wurden. (K. Z.)
S Paris, den 18. Juni. Ein Dekret im heutigen „Moniteur“

erweitert den Wirkungskreis der Mairs von den einzelnen Arrondiſſe-
ments in Lyon, (indem er ihnen von der CentralMunicipalität der
Stadt unabhängige Fonctionen anweiſt, die ihre Autorität mit der
aller ſelbſtſtändigen Mairs einzelner Kommunen gleichſtellt. Dies De-



kret iſt) eine Konſequenz des adoptirten Decentraliſationsſyſtems.
Auf den Antrag des Kriegsminiſters ſind mittelſt eines beſonderen De
krets außer den Marſchällen, alle Oberkommandanten und die Generale,

Caſtellan in Lyon, Gémeau in Rom, Magnan in Paris und Randon
in Algier als Oberkommandanten, und die Generale Schramm, Ducos
de la Hitte, Baraguey d'Hilliers und Regnaud de St. Jean d'Angely
als geweſene Kriegsminiſter die erwähnte Autoriſation erhalten.
Außerdem enthält der „Moniteur“ eine 6 Spalten lange Liſte von
Militairs, die mit dem Kreuze der Ehrenlegion und mit der
Medaille dekorirt worden ſind. Die Gensd'armerie iſt verhältniß-
mäßig am reichſten bei dieſer Vertheilung bedacht worden; ſie erhielt
65 Kreuze und 59 Medaillen.

Die mit einem Schisma drohende Spaltung des Katholiſchen
Klerus in Frankreich tritt immer entſchiedener hervor und trägt nicht
wenig dazu bei, die Bemühungen der Regierung, zur Hebung des An-
ſehens der Kirche, zu paraliſiren. Der Abbé de Caſſan Floyrace
reſumirt heute in der katholiſchen „Gazette de France“ die Tendenzen
der ultramontanen Partei des „Univers“ in 4 Hauptdoktrinen. 1) Ne-
girung aller Vernunftphiloſophie, 2) Negirung aller profanen Litera-
tur, 3) Negirung jeder Civilregierung, oder mindeſtens das Unterord-
nen aller weltlichen Angelegenheiten unter die Autorität des Kirchen
oberhauptes, 4) endlich, die nicht eingeſtandene aber ſichtbare Negirung
der Autorität der Biſchöfe in den inneren Angelegenheiten der Kirche.
Der Abbé bekämpft dieſe Tendenzen in einem Tone, der ſchon viel von
der Leidenſchaftlichkeit ſeiner Gegner des „Univers“ an ſich trägt, ſo
daß man deutlich abmerken kann, wie ſich die Parteien gegenſeitig zu
erhitzen anfangen. Jn einem anderen Artikel ſpottet die „Gazette“ über
Hrn. Montalembert, der in ſeinem geſtrigen Schreiben den Unterſchied
zwiſchen einem chriſtlichen und heidniſchen Latein bezeichnet. „Mit eben
ſo viel Recht“, meint die „Gazette“, „hätte Hr. v. Montalembert noch
andere Kategorieen, wie z. B. ein mediziniſches und juriſtiſches Latein
unterſcheiden können, da außer den Kirchenvätern auch noch Mediziner
und Juriſten in lateiniſcher Sprache geſchrieben haben. Die Frage liegt
ſo: Liegt es im Jntereſſe der Kirche, daß ihre Mitglieder Latein ver-
ſtehen Wenn man das bejaht, ſo muß man auch zugeben, daß es
nothwendig iſt, dieſe Sprache in Werken zu ſtudiren, die den ganzen
Reichthum und die vollkommenſte Reinheit der Sprache entfalten.“
Dagegen ſchüttet der „Univers“ ſeine ganze Zornſchale über das pro-
teſtantiſche England aus was nach dem Verbot der katholiſchen Pro-
zeſſionen wohl zu erwarten war. „Die britiſche Arroganz miſcht ſich
überall in alle Angelegenheiten. Die ſchwachköpfige Regierung läßt den
König von Negpel im offenen Parlamente angreifen, und beſchützt aus
Rückſichten für die benöthigte Popularität zu den bevorſtehenden Wahlen
in Rom einen Mörder und in Florenz einen ungeſchliffenen Gelbſchnabel
mit anmaßenden Forderungen und arroganten Drohungen. Es wäre
einmal Zeit, daß ſich alle katholiſchen Staaten vereinigten, um das
aufgeblaſene Albion Mores zu lehren.“ Aus dieſer Probe kann man
ungefähr abſehen wie weit dieſe Partei zu gehen im Stande iſt, wenn
ſie an's Ruder käme. Dem „Univers“ würde es großes Vergnügen
machen, ganz Europa in einen allgemeinen Krieg wegen einer verbote-
nen Prozeſſion verwickelt zu ſehen.

Portugal.
Paris, den 18. Juni. Der portugieſiſche Geſandtſchaftsattaché

Hr. Vasconcello iſt heute hier mit wichtigen Depeſchen angekommen,
welche ſich auf die Heirath des Don Miguel und die Erbanſprüche
ſeiner Familie auf Portugal beziehen ſollen. Die Machinationen der
Migueliſtiſchen Partei in und außerhalb Portugal fangen die portu-
gieſiſche Regierung an ernſtlich zu beunruhigen. (P. C.)

Belgien.
Lüttich, Freitag den 18. Juni. Die Herzogin von Orleans

verweilte hier einige Zeit. General Changarnier befand ſich mit ihr

in demſelben Hötel. (T. D. d. C.B.,)
Schweiz.

Jn Folge eines Schreibens der Regierung von Freiburg, daß ein
Zuſammenſtoß der Parteien zu befürchten ſei, da ſich eine große Volks-
maſſe in die Stadt begeben wolle, um der Großrathseröffnung beizu-
wohnen, hat der Bundesrath neuerdings den Oberſt Kurz und Staats-
rath Delarageaz als eidgenöſſiſche Kommiſſion nach Freiburg geſandt,
um Ruhe und Ordnung zu handhaben. Die Regierung nahm die an-
weſenden Mitglieder des Poſieux-Comité's in's Verhör, ob ſie eine
Volksverſammlung nach der Stadt berufen hätten ſie erklärten, davon
nichts zu wiſſen.

Bern, den 17. Juni. Die geſtern mitgetheilte Nachricht aus
Freiburg beſtätigt ſich: die Auflöſung des Comite's von Poſieux wurde
im Gr. Rathe beantragt und von dieſem ſofort mit 38 gegen 29 Stim-
men für erheblich erklärt. Jn der nämlichen Sitzung von vorgeſtern
wurde beſchloſſen daß keine Reviſion der Verfaſſung Statt finden ſolle und
keine Anſprache an das Volk zu erlaſſen ſei. Ferner wurde der Eid
auf die Verfaſſung bei Wahlen abgeſchaft eine Maßregel, die, vor
neun Monaten noch ſo wichtig, heute ſo viel als bedeutungslos iſt. Der
Bundes Commiſſar, Oberſt Kurz, wohnte der ganzen Sitzung des Gr.
Rathes bei, um die Haltung der Parteien zu beobachten. Die Vor-
ſchläge des Staatsrathes im Einzelnen gehen dahin: 1) die Executiv-
Gewalt zu beauftragen, auf die ihr am zweckmäßigſten ſcheinende Weiſe
die Wünſche der Bevölkerung des Cantons zu conſtatiren 2) einen

Credit von 28,000 Frs. zu bewilligen, um die zur Handhabung der Ord
nung nöthig gewordenen Ausgaben zu decken 3) alle vom Staatsrathe

getroffenen Maßregeln zu genehmigen; 4) den Beſchluß der Bundes
welche das Portefeuille des Kriegsminiſteriums verwalten berechtigt
die Militairmedaille zu tragen. Es haben demnach die Generale

Verſammlung über die in dem Programme der Poſieux Verſammlung
angekündigte Petition zu gewärtigen 5) den Nachlaß der Kriegskoſten
zu verlangen. Sodann zeigt der Staatsrath an, er habe unerhörte
Anſtrengungen gemacht, um ein Concordat mit der geiſtlichen Behörde
zu Stande zu bringen, und gibt die Verſicherung, er werde auf Wieder-
eröffnung des Prieſter Seminars Bedacht nehmen. Es wird nicht auf-
fallen, wenn ich Jhnen melde, dieſe Vorſchläge werden vom Landvolke
ſehr ungenügend befunden werden daß die größte Aufregung herrſche,
daß das Landvolk ſelbſt den Herrn ſeines Cantons wegen deren Un-
thätigkeit nicht mehr traue. Es heißt noch immer, das freiburger Volk
werde an einem der nächſten Tage eine allgemeine Verſammlung in der
Hauptſtadt Freiburg ſelbſt abhalten, um der Regierung zu zeigen, daß
die Mehrheit des Volkes nicht mit der am 15. Nov. 1847 eingeführten
Ordnung der Dinge zufrieden ſei.

Provinzielles.
O Aus dem Saalkreiſe, den 20. Juni. Jch habe Jhnen heut

einen Bericht über den Fund alter Silbermünzen in der Schiep-
ziger Feldflur unweit des Bades „NeuRagoczi“ zu machen. Es ha-
ben nämlich auf einem Ackerſtücke des Baron v. Eberſtein beim Abgraben
von Aſchenerde, welche als Dünger gebraucht wird, die Arbeiter in einem
Topfe eine Partie Silbermünzen gefunden. Der Herr Baron hat ſolche
bei Herrn Thuſius in Dölau zur Anſicht für ſolche, die ein Intereſſe
daran haben, niedergelegt. Die Münzen haben übrigens wohl nur
einen Werth für den Alterthumsforſcher, und wegen ihrer Dünnheit kei-
nen bedeutenden materiellen.

Der Fund iſt aber jedenfalls von hiſtoriſchem Jntereſſe. Der
Fundort liegt unterhalb der Stätte, wo ein im dreißigjährigen Kriege
zerſtörtes Dorf Roitzſch lag, deſſen einſtige Markung noch heute dieſen
Namen führt. Die Münzen gehören zwar offenbar noch in die chriſt
liche Zeit, müſſen aber ſehr alt ſein. Denn ſie ſind insgeſammt unför-
mig und haben nur ein einziges Gepräge mit ganz alterthümlichen Let-
tern und Jnſignien. Eine trägt z. B. die Jnſchrift: Ottokarus rex“);
eine andere hat in der Mitte ein Kreuz und unter den beiden Armen
deſſelben einen Kelch und einen Schlüſſel, eine andere einen Krummſtab,
eine Monſtranz 2c. Es ſind im Ganzen etwa einige Hundert und die
Urne, worin ſie lagen, ſtand in Strohaſche.

Am bekannteſten iſt Ottokar lII., König von Böhmen und Herzog von
Oeſterreich, der erſte Gründer Königsberg's (1254) und Gegner Rudolph's von Habs-
burg, dem er in der Schlacht auf dem Marchfelde 1278 erlag. Die Red.

Vermiſchtes.
Berlin, den 20. Juni. Die Wollzufuhr an hieſigem Markt war bis

geſtern Nachmittag ſehr bedeutend. Die Preiſe ſind, wegen der außeror-
dentlichen Frequenz des Marktes, hoch, und es ſcheint ſich für die
Verläufe der Verkehr überaus günſtig zu geſtalten. (Sp. Z.)

4 Neulich war ein Hallenſer nach Leipzig gefahren, um einige
Geſchäfte abzumachen. „WWo wohnt wohl“ fragte er auf einem ſeiner
Gänge einen begegnenden Leipziger „wo wohnt wohl der Lederhändler
Voigt „Ne, Kuſter, den weß ich nich“, erhielt er zur Antwort, und
auf die fernere Frage: „Aber vielleicht wiſſen Sie, wo der Schuhmacher
Spieker wohnt?“ „Ne, hören Se, das kann ich Se och nich ſagen;
eher wüßte ich noch, wo der Lederhändler Voigt wohnt.“

Ein Ehemann aus Schraplau ſchrieb auf einer Reiſe einen
Brief an ſeine Gattin zu Hauſe, worin es u. A. hieß: „Komm ich Dir
neulich auf eine Eiſenbahnſtation, ſchreien die Leute alle „eine Taſſe
Bulljong!“ Alſo ich laſſe mir och eine geben, bezahle vier Groſchen
und weßde, was es war? Fleſchbrühe war'ſch!

Jn Folge der Hundeſtener ſind in Frankreich die Hunde ge-
zählt. Es kommen 3 Millionen heraus, darunter Luxus und 10

Prozent herrenloſe Thiere. (P. C.)Paris erhält jetzt ſein 26ſtes Theater. Ein Herr Dupuis
hat die Konzeſſion erhalten, in der neuen Verlängerung der Rivoliſtraße
eins errichten zu dürfen. Zwei Stunden darauf hat er ſchon für 17,
Millionen Fr. Aktienzeichnungen beiſammen gehabt. Die Theagtergeſchäfte

müſſen alſo dort immer noch gut gehen. (P. C.)
Jm „Kladd.“ ſpielt neben den däniſchen Gewaltmaßregeln und

dem Breslauer Corpsbefehl „„Johann des munteren Seifenſieders“
(„Cour.“ Nr. 279) die Zeitungsſteuer die Hauptrolle. Es heißt
u. A. in bekanntem Dichterſtyl:

Der „„Neuen Preußiſchen Zeitung“ Die Zeitungsſteuer gönnend,
(Weil durch Spottlieds Verbreitung Nicht Schlimm'res wünſchen könnend,
Mich ärgernd) ble'be ich, Jhr wohlgewogner

Allgemeiner Anzeiger.
Geboren: Hauptmann im 26. Regiment v. Sauſin, ein Sohn

(Magdeburg). Hermann Wapler, eine Tochter (Magdeburg).
M. Blumenthal, eine Tochter (Magdeburg). Einfahrer Rienecker,
ein Sohn (Meiſeberg bei Nendorf).

Geſtorben: Erbpächter Wilhelm Jacobs (Hemsdorf). Ma-
rie Stößel (Querfurt). Paſtor Hüllmann (Grunau).



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Fräulein Louiſe Keitel in Deſſau,
anbei ein Packet, gez. F. L. K. 2) An Frau
Paſtor Mücke in Schrebitz bei Mücheln. 3) An
Herrn Kaufmann Meißner in Bernburg. 4) An
Musketier Ad. Oswald in Magdeburg. 5) An

Schuhmachergeſell Hoppe in Benshauſen. 6) An
Koſſathen Herrn Rathenberg in Rüder bei

Bitterfeld.

Halle, den 20. Juni 1852.
Königl. Poſt Amt.

Bettfedern- Verkauf.

Eine friſche Ladung von allen Sorten feinge-
riſſener böhmiſcher Bettfedern, Daunen und
Schwanenfedern iſt wieder angekommen in der
Bettfedernhandlung des J. Pöſchl allhier, im
Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ vor dem Stein-
thor, und werden ſolche ſtets zu möglichſt bil-
ligen Preiſen verkauft.

Ein Thaler iſt gefunden worden und gegen
Erſtattung der Jnſert.-Gebuhren abzuholen in der
Exped. d. Cour.

Holz Auction.Jn der Be Oberförſterei Zöcke ritz auf

dem Schutzbezirke Petersberg ſollen eine Quan
titat Hoölzer, beſtehend in circa: 20 Stockklaftern,

Montag, den 5. Juli
öffentlich verſteigert werden. Kaufluſtige wollen an
gedachtem Tage, Vormittags um 10 Uhr, im
Gaſthofe zu P etersberg ſich einfinden und von
den nahern Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Zöckeritz, am 14. Juni 1852.
Königl. Preuß. Oberförſterei.

Rathskeller- Verpachtung.
Da ich geſonnen bin, veränderungshalber

außer Pacht zu gehen, ſo mache ich es hiermit
bekannt, daß zu Michgelis das Geſchäft von
mir zu übernehmen iſt.

F. Graßhoff,
Rathskeller Wirth in Stößen.

S Jn der Königlichen Kreis Gerichts Ge-
fangen Anſtalt hier ſind Bienenkörbe aller

C Galtungen, Taubenneſter und Backſchüſ-
ſeln vorrathig.

O g
große Ulrichs- und

empfiehlt eine große Auswahl der eleganteſten Herren Kleider in allen belie-

bigen Stoffen, ſauber und dauerhaft
Preiſen.

exren Kleider y
von

Oohn,
c

Steinſtraßen- Echke,

gearbeitet, zu den möglichſt billigſten

Fonds- und Geld-Cours.
Juni z Preuß. Courant. S Preuß. Courant.7 unt.

ds. Courſ C BerlinStettiner w. 7 1424Fonds Courſe. Prior.Obl. a T.Preuß freiwillige Anleihe 5 1024102 r grres Prior 7 Obl. tStaatsAnleihe v. t830/1852 44 103103 do, do. I. Em. f. 1044
Staats Schuldſcheine 34 913 DüſſeldorfElberfelder 97196Pr. /Scheine d. Seehdl. à 50 thl. S do. Priorität
Kur u. Neum- Schuldverſchr.) 3 e TBerliner Stadtor(igationen 5 7 53 MagdeburgHalberſtädter 1558

do. o 2 3 4 ZDKur und geht 994 t a u enSOſtpreußiſche re 2 i 983S pommerſche 99 Riederſeweſiſch nper 55 v Prioritäts 44 1023 102s ehe e s 978 do. Prior. III. Ser. 4 107do. L. B. v. St. gar 34 z T J zwcheahn 19Veſtpreußiſche St D. Oberſchieſif ſche Lit. A, 1554
Kur und Neumärk. l J. 992 e n. B. z 1394 130S ommerſche 7 Prinz Wilh. (Steele Vohw.) 521Poſen ſche D do. Prioritäts- 5 TS (Ereubiſche 4 do. II. SerieS Phein. und Weſtphäl. 4 100 99 354 843
ſSchleſiſche 4 4003 do. (Stamm) Priorit e

e

Preuß BankAnth.Scheine.. 10 to RuhrortCref.KreisGladb. 31 90 F
do. Prioritäts 41 553

4 2 J eng 4Friedrichsdior T 3 70 d 4 S 87Andere Goldmäünzen à s thir. 4 do. PrioritätsObl. 44 103 1024
Vil heim onahn (CoſelOderb.)) 136135

Eiſenbahn Actien. PrieritätsAusländiſche Eiſenb.-

Aachen Düſſeldorſer 4 Z. Stamm Actien,
Bergiſch Märkiſche T. 103 Cöthen Bernburger 25d Note 105 o FrakaneSberſchieſſche 4 6874 86do. do. II. Serie s 103 1024 Kict, Altong 4106 1053Berlin Anhalt. Lit. A. u. B. 11272 à Mecklenburger 452 445 45.4Prioritäts 4 ca Kordbahn Friedr. Wih.) 63, 52Berlin Hamburger 108 1044 r

Priyritäts- Ausland. Prior. Actien.

wut a 7 633a84 üh) 13 lerior. ig.de do. 8 5 101 Amſterdam Rotterdam 4
do. do. Lit, D.] 44 1003 Kaſſen VereinsBankAktien 4 1074

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Gegen Sommerſproſſen.
Mein ſeit Jahren durch ganz Deutſchland, Jtalien,

Belgien u. ſ. w. bewahrtes und bekanntes Mittel
gegen Sommerſproſſen was dieſelben gründlich
und bleibend vertreibt, ohne die Haut oder Geſund-
heit im geringſten zu gefahrten, iſt bei mir auf
franco Einſendung von 4 Thlr. à Exemplar zu er-
halten.

Dahlen an der Leipzig Dresdner Eiſenbahn.

F. B. Schurig,
practicirender Arzt.

Tehmiedevedyacheung

Eine Schmiede in Halle ſoll unter annehmbaren
Bedingungen verpachtet werden. Nahere Auskunft
ertheilt Carl Paetzoldt in Halle, Magdeburger
Chauſſee Nr. 2.

Mein Lager von Cigarren empfehle ich hiermit
in den bekannten ſchönen abgelagerten Sorten zu
den billigſten Preiſen.

Ferdinand Stahlſchmidt.

Paracdlies.
Dienſtag, den 22. Juni, Abends 7 Uhr,

Concert vom IIlalleschen Orchester.
E. John,Stadtmuſtkdirekkor.

l

Getreidepreiſe.
Berlin, den 19. Juni.

Weizen loco nach Qualität 5157
Roggen do. do. 444982pfd. pr. Juni 43 à 431 bz.

82pfd pr Juni Juli 42 à 424 bz.
pr. Juni Auguſt 41 bz.

Erbſen Kochwaare 52 56
2 Futterwaare 44 48Hafer loco nach Qualität 26 28

Gerſte, große loco 38 40Rüböl pr. Juni Juli 93 B. 95 G.
pr. Juli Auguſt 97 B. 95 G.
pr. Auguſt Sept. 10 r B. 10 G.
pr. Sept. October 104 à 103 B. 10z G.
DODet. ovemory 104 B. 103 G.

Leinöl loco 114 B. 114 G.Rapps 70 nominell.Rübſen 67 geboten.SommerſaatSpiritus loco ohne Faß 23 à 224 B.
mit Faßpr. Juni Juli 21 à 213 vz. u. G. 213 B.
pr. Juti Auguſt 21 ä 214 bz u G. 213

pr. Sept Oktober 194 B. 19 G

Roggen und Spiritus Anfangs flau, ſpäter zu beſſe
ren Preiſen gehandelt. Rüböl ebenfalls feſter.

Magdeburg den 19. Juni. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 40 543 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen 46 Hafer 25 27

Quedlinburg, den 17. Juni.
Weizen 54 568 Thlr. Gerſte 30 36 Thlr.
Roggen 52 54 Hafer 24 26Branntwein das Faß zu 180 Quart 50 Tralles

à 30 bis 31 Thlr.
Mohnöl, der Ctr. 154 Thlr.
Raff. Rüböl, 114
Leinöl, 115 12Rüböl 101 105Naumburg, den 16. Juni.

Weizen 2 thlr. 6 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 10 ſgr. pf.

Roggen 2 bis 2 7 6Gerſte 1 5 bis 1 11 3Hafer 21 bis 25 S8
Schifffahrts Nachrichten.

Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 19. Juni. G. Ehrenberg, Weizen,
Berlin n. Halle. C. Pfaffenberg, desgl. E.Ptaffenderg Roggen, desgl. F. Andrege, leere Ge-

faäße, v. Magdeburg n. Rogätz. G. Boltze, Roggen,
v. Berlin n. Halle. F. Munſter Nutzholz, v. Liepe

Buckau. W. Schaller, desgl. F. Placke, 2
Kahne, Roheiſen, v. Hamburg n. Rieſa. G. Fiſcher
Gerſte v. Magdeburg n. Müblberg.

Niederwärts, den 19. Juni. G. Boltze, 2 Kähne,Thon v. Salzmünde n. Berlin. G. Ehrenberg,
desgl. n. Oranienburg. Schleppkahn Auguſt, H M.
Dampf-Schifff. Comp. Guter v. Dresden n. Mag-
deburg.

Magdeburg, den 19. Juni 1852.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
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